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(54) Pyrolyse-Haushaltsgerät und Verfahren zum Deaktivieren eines Pyrolysebetriebs

(57) Das Pyrolyse-Haushaltsgerät, insbesondere
ein pyrolysefähiger Ofen, weist auf: eine Durchführung
in einer Wand eines Arbeitsraums, insbesondere Gar-
raums, zum Einführen eines Gerätezubehörs und eine
sich zumindest teilweise im Bereich einer Wärmeisolie-
rung erstreckende mechanische Übertragungseinheit
zum Übertragen einer Bewegung des durch die Wand

gesteckten Gerätezubehörs auf einen Schalter zu des-
sen Betätigung, wobei bei eingestecktem Zubehörteil der
Schalter so geschaltet ist, dass ein Pyrolysebetrieb un-
terbunden ist. Die mechanische Übertragungseinheit ist
drehbar gelagert und weist ein außerhalb einer Drehach-
se angeordnetes Kontaktelement auf, welches zur Ver-
schiebung durch das eingesteckte Gerätezubehör ein-
gerichtet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein pyrolysefähiges Haus-
haltsgerät und ein Verfahren zum Aktivieren bzw. Deak-
tivieren einer Pyrolysefunktion eines Pyrolysegeräts, ins-
besondere eines pyrolysefähigen Backofens.
[0002] Der Pyrolysebetrieb von Haushaltsgeräten ist
für viele Arten von Zubehör schädigend. So werden be-
stimmte Zubehörträger eines Ofens durch die Pyrolyse
beschädigt, insbesondere, wenn diese aus galvanisch
beschichtetem Stahl bestehen. Um zu verhindern, dass
der Zubehörträger unabsichtlich bei einem Pyrolysebe-
trieb beschädigt wird, sind durch den eingesetzten Zu-
behörträger betätigte Schutzeinrichtungen bekannt, die
sich im Bereich einer Wärmeisolierung befinden. Diese
verwenden einen Hebel, der durch die Wärmeisolierung
nach Außen reicht und bei Einsetzen des Zubehörträgers
durch eine Wand eines Arbeitsraums in den Bereich der
Isolierung hinein bewegt wird. Durch die Hebelbewegung
wird ein Schalter betätigt, der den Pyrolysebetrieb deak-
tiviert. Nachteilig hierbei ist, dass sich die Isolation in der
Mechanik verklemmen bzw. die Bewegungen der me-
chanischen Komponenten erschweren kann. Da die Iso-
lation bei der Montage der Seitenwand / Zwischensei-
tenwand zusammengedrückt wird, ist eine geringe Rei-
bung der Mechanik an der Isolation besonders wichtig.
Zudem ist der Hebelmechanismus empfindlich gegen-
über Wärmeausdehnungen im Backofenbetrieb.
[0003] Es besteht daher die Aufgabe, für Pyrolysege-
räte eine zuverlässigere Schutzeinrichtung zum Schutz
von Einsteckteilen für eine Muffelwand, insbesondere
von Zubehörträgern, vor einem Pyrolysebetrieb bereit-
zustellen.
[0004] Die Aufgabe wird mittels eines Pyrolyse-Haus-
haltsgeräts nach Anspruch 1 sowie mittels eines Verfah-
rens nach Anspruch gelöst. Vorteilhafte Ausgestaltun-
gen sind insbesondere den Unteransprüchen entnehm-
bar.
[0005] Das Pyrolysegerät weist eine Durchführung in
einer Wand eines Arbeitsraums zum Einführen eines Ge-
rätezubehörs auf. Hinter der Wand befindet sich - typi-
scherweise im Bereich einer Wärmeisolierung - eine me-
chanische Übertragungseinheit zum Übertragen einer
Bewegung des durch die Wand gesteckten Gerätezube-
hörs auf einen Schalter zu dessen Betätigung, wobei bei
eingestecktem Zubehörteil der Schalter so geschaltet ist,
dass ein Pyrolysebetrieb unterbunden ist. Die Übertra-
gungseinheit ist drehbar gelagert und weist ein außer-
halb der entsprechenden Drehachse angeordnetes Kon-
taktelement auf, welches zur Verschiebung durch das
eingesteckte Gerätezubehör eingerichtet ist. Durch die
Verschiebung des Kontaktelements wird die Übertra-
gungseinheit gedreht. Diese Drehbewegung wird zur Be-
tätigung eines Schalters verwendet, welcher dann die
Pyrolysefunktion des Pyrolysegeräts verweigert.
[0006] Dadurch treten keine Hebelwege innerhalb der
Isolierung auf, in denen sich Isolationsmaterial verklem-
men könnte. Zudem ist die Drehbewegung unempfind-

lich gegenüber einem Kontaktdruck des Isoliermaterials
und bietet diesem wenig Reibungswiderstand. Auch ist
diese Schutzvorrichtung vergleichsweise unempfindlich
gegenüber einer Wärmeausdehnung.
[0007] Das Pyrolysegerät ist insbesondere als pyroly-
sefähiger Ofen ausgebildet (Stand-Alone-Ofen, Herd
oder Mikrowellenofen usw.), wobei der Arbeitsraum dann
ein Garraum ist.
[0008] Besonders einfach und zuverlässig ist ein Py-
rolysegerät, bei dem vorzugsweise die mechanische
Übertragungseinheit eine drehbar gelagerte Schaltstan-
ge ist, an der eine zur Verschiebung durch das Geräte-
zubehör eingerichtete Schaltfahne als Kontaktelement
befestigt ist.
[0009] Vorzugsweise erstreckt sich die Schaltstange
teilweise in der Wärmeisolierung und teilweise in einem
dahinterliegenden isolationsfreien Raum, wobei die
Schaltfahne sich im Bereich der Wärmeisolierung und
der Schalter sich im isolationsfreien Raum befindet. Da-
durch ist der Schalter vor einer zu hohen Wärme während
des Pyrolysebetriebs geschützt. Vorzugsweise ist die
Schaltstange in einer das Isoliermaterial vom isolierfrei-
en Raum trennenden Zwischenwand drehbar gelagert,
vorzugsweise mit einem axialen Spiel oder axial frei be-
weglich.
[0010] Es ist zudem vorteilhaft, wenn die Schaltstange
im Bereich der Wärmeisolierung, z. B. als Zusatzfunktion
der Haltefeder für die Lagerbuchse, drehbar gelagert ist.
Es wird besonders bevorzugt, wenn die Haltefeder die
Schaltfahne zumindest an einer Seite umgibt, insbeson-
dere linksseitig oder rechtsseitig. Dadurch kann der zur
Bewegung der Schaltfahne benötigte Raum im Bereich
der Wärmeisolierung vom Isoliermaterial freigehalten
werden, was eine Beweglichkeit der Schaltfahne noch
sicherer stellt.
[0011] Zum Verringern des Einflusses einer Wärme-
ausdehnung ist zumindest die Schaltstange, ggf. zusam-
men mit daran befestigten Elementen, in axialer Richtung
zumindest in einem vorbestimmten Maß lose geführt.
Insbesondere ist die Schaltstange dann in der Zwischen-
wand axial frei beweglich.
[0012] Bevorzugt wird ferner ein Pyrolysegerät, das
zusätzlich mindestens ein Rückstellelement zum Zurück-
stellen der mechanischen Übertragungseinheit bei ent-
ferntem Gerätezubehör in einen Ausgangszustand auf-
weist, bei dem der Schalter so geschaltet ist, dass ein
Pyrolysebetrieb ermöglicht ist. Das Rückstellelement
kann insbesondere eine Feder umfassen, oder beispiels-
weise ein elastisches Element wie einen Gummiblock.
[0013] Das Gerätezubehör, das insbesondere ein Ein-
hänge- bzw. ein Einschubgitter ist, weist vorzugsweise
einen Stift auf, welcher geradlinig durch die Durchfüh-
rung in der Wand des Arbeitsraums einsteckbar ist, ins-
besondere mittels einer Einsteckbuchse, und ein Länge
aufweist, welche größer ist als der Abstand des Kontak-
telements zu der Durchführung im Weg des Stifts. Da-
durch wird eine besonders einfache Einsteck- und Aus-
lösebewegung bereitgestellt.
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[0014] Die Aufgabe wird auch gelöst durch ein Verfah-
ren zum Deaktivieren eines Pyrolysebetriebs eines Py-
rolysegeräts, bei dem ein Gerätezubehör durch eine
Wand eines Arbeitsraums des Pyrolysegeräts eingeführt
wird, wodurch das Gerätezubehör ein Kontaktelement
aus einer Ausgangslage verschiebt, das an einer drehbar
gelagerten Übertragungseinheit befestigt ist, welche sich
folglich durch die Verschiebung dreht, wobei durch das
Drehen der Übertragungseinheit ein Schalter betätigt
wird, welcher den Pyrolysebetrieb deaktiviert.
[0015] Vorzugsweise kehrt beim Herausziehen des
Gerätezubehörs die Übertragungseinheit mit dem Kon-
taktelement in die Ausgangslage zurück und schaltet den
Schalter dabei so, dass der Pyrolysebetrieb wieder akti-
viert wird.
[0016] Das Verfahren ist insbesondere in Verbindung
mit dem obigen Pyrolysegerät vorteilhaft.
[0017] In dem folgenden Ausführungsbeispiel wird die
Erfindung schematisch genauer beschrieben.

FIG 1 zeigt in Schrägansicht eine Schaltvorrichtung
zur Aktivierung bzw. Deaktivierung einer Pyro-
lysefunktion eines Pyrolysegeräts in auseinan-
der gebautem Zustand;

FIG 2 zeigt in Schrägansicht die Schaltvorrichtung
aus FIG 1 als Teil eines pyrolysefähigen Back-
ofens.

FIG 3 zeigt in Vorderansicht ausschnittsweise einen
Schnitt durch die Schaltvorrichtung aus FIG 1;

FIG 4 zeigt als Schnittdarstellung in Aufsicht einen
Ausschnitt der Schaltvorrichtung aus FIG 1.

[0018] FIG 1 zeigt eine Schaltvorrichtung 1 mit einer
an einer Schaltstange 2 fest angebrachten Schaltfahne
3. Die Schaltstange 2 ist in einem Halterungselement in
Form einer Haltefeder 4 drehbar gelagert. Die Schalt-
stange 2 reicht weiter durch eine Durchgangsöffnung 5
eines Schalterträgers 6, der mit einem Schalter 7 zur
Aktivierung bzw. Deaktivierung eines Pyrolysebetriebs
ausgerüstet ist. Die Durchgangsöffnung 5 stellt einen
weiteren Führungspunkt für die Schaltstange 2 dar, die
darin ebenfalls drehbar und zudem axial frei beweglich
gelagert ist. Schalterseitig des Schalterträgers 6 ist im
zusammengebauten Zustand auf der Schaltstange 2 ei-
ne Kurvenscheibe 8 befestigt, welche je nach Drehlage
der Schaltstange 2 den Schalter 7 betätigt oder freigibt.
[0019] Im gezeigten Ausführungsbeispiel befindet sich
die Schaltvorrichtung 1 in einer Ausgangslage, wenn die
Schaltfahne 3 nicht betätigt (verschoben) ist und Schalt-
stange 2 sich dann in einer Drehlage befindet, bei der
die Kurvenscheibe 8 den Schalter 7 nicht betätigt. Bei
Betätigung der Schaltvorrichtung 1 wird die Schaltfahne
2 aufgrund einer Verschiebung der Schaltfahne 3 entge-
gen dem Uhrzeigersinn gedreht (um deren Längsachse
aus Sicht der Schaltfahne 3 in Richtung der schaltersei-

tigen Spitze), wodurch die Kurvenscheibe 8 so mitgeführt
wird, dass diese den Schalter 7 schaltet.
[0020] An der Kurvenscheibe 8 ist ein Federelement
9 angelenkt, das die Kurvenscheibe 8 in diejenige Stel-
lung drängt, bei welcher der Pyrolysebetrieb aktiviert ist.
Beim Ausstecken des Zubehörs kehrt die Schaltvorrich-
tung somit in die Ausgangslage zurück.
[0021] FIG 2 zeigt einen Ausschnitt aus einem pyroly-
sefähigen Backofen 10 mit Sicht durch eine Türblende
11, in dem eine eingebaute Schaltvorrichtung 1 gezeigt
ist. Es sind eine äußere Gehäuseseitenwand 12 und äu-
ßere Gehäuserückwand 17 gezeigt. Zur besseren Über-
sichtlichkeit sind jedoch eine einen Garraum begrenzen-
de (innere) Muffelwandung der Ofenmuffel und eine da-
hinterliegende Isolierung nicht eingezeichnet.
[0022] In der nicht gezeigten inneren Muffelseiten-
wand sind Durchführungen in Form von Lagerbuchsen
16 eingebracht, durch die ein Zubehörträger in Form ei-
nes Einschub- bzw. Einhängegitters 13 über Einhänge-
stifte 14,15 eingesteckt ist. Der der Gehäuserückwand
17 näher gelegene, hintere Einhängestift 15 ist verlängert
und drückt im gezeigten eingesteckten Zustand die hinter
der Muffelseitenwand und damit außerhalb des Gar-
raums gelegene metallische Schaltfahne 3 in einer ge-
radlinigen Bewegung beiseite, wodurch die Schaltstange
2 gegen den Uhrzeigersinn gedreht wird. Die Haltefeder
4 für die Lagerbuchse ist so gestaltet, dass sie für die
Schaltfahne 3 eine Art Dach bildet, wodurch die Isolation
von der Schaltfahne 3 ferngehalten und somit eine freie
Drehbewegung zuverlässig möglich ist.
[0023] Die Schaltstange 2 wird rückseitig der Haltefe-
der 4 solange in der Isolation geführt, bis sie über eine
rückwärtige Zwischenwand (nicht gezeigt) in den isola-
tionsfreien Raum taucht, in dem sich der Schalterträger
6 befindet, und dort über eine eingebrachte Verquet-
schung die Kurvenscheibe bewegt. Der Schalterträger 6
befindet sich somit außerhalb des Garraums und hinter
der Zwischenwand. Durch die Drehung wird, wie bereits
für FIG 1 beschrieben, der Schalter über die Kurven-
scheibe so betätigt, dass ein Pyrolysebetrieb direkt oder
über eine entsprechende Elektronik unterbunden wird.
[0024] In anderen Worten wird eine gradlinige Bewe-
gung des Zubehörträgerstifts 15 in eine Drehbewegung
der Schaltstange 2 umgewandelt, welche den Pyrolyse-
schalter 7 aktiviert / deaktiviert. Durch die Umwandlung
in eine Drehbewegung drückt die Isolation nur auf die
glatte Schaltstange 2, deren Andruckfläche und Reibung
klein sind. Auch ein Verklemmen durch Einzwicken von
Isolationsmaterial ist nicht möglich. Ein weiterer Vorteil
liegt in der Unempfindlichkeit des Gesamtsystems be-
züglich einer Wärmeausdehnung der einzelnen Kompo-
nenten. Die Schaltstange 2 selbst, oder die Schaltstange
2 mit in Verbindung mit der Kurvenscheibe sind dazu in
axialer Richtung lose geführt. Die Wärmebewegung der
Schaltstange 2 in axialer Richtung bewirkt keine erhöhte
Reibung an der Isolation oder ein Einklemmen der Iso-
lierung.
[0025] FIG 3 zeigt als Schnittdarstellung in Vorderan-
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sicht und FIG 4 zeigt als Schnittdarstellung in Aufsicht
einen Ausschnitt aus der eingebauten Schaltvorrichtung
Bereich der Lagerbuchse 16 in der in FIG 2 ausgeführten
Stellung mit nun eingezeichneter Muffelseitenwand 18.
Zwischen der Muffelseitenwand 18 und der Gehäusesei-
tenwand 12 befindet sich der mit Isoliermaterial gefüllte
Isolierraum 19. Das Halterungselement 4 weist eine
rechtwinklig abgewinkelte Seitenwange 20 auf, welche
die Schaltfahne 2 seitlich zum Abhalten des Isoliermate-
rials von der Schaltfahne 3 umgibt. Das Isoliermaterial
kann beispielsweise beim Einsetzen der Schaltvorrich-
tung aus dem Bereich des Halterungselements 4 bzw.
der Schaltfahne 3 weggeschoben worden sein und wird
nun durch die Seitenwange 20 an seiner Rückkehr ge-
hindert.
[0026] Selbstverständlich ist die vorliegende Erfin-
dung nicht auf die gezeigte Ausführungsform be-
schränkt. So kann beispielsweise die Haltefeder die
Schaltfeder auch an mehr als einer Seite von der Wär-
meisolierung abhalten, z. B. durch Vorsehen weiterer
Seitenbegrenzungen. Auch kann - sofern wärmetech-
nisch vertretbar - die Isolation im Bereich der Schaltfahne
ausgespart sein; die Seitenwange könnte damit entfal-
len. Die Lagerung der Schaltstange kann sowohl über
Zwischenelemente (z.B. Kurvenscheibe) in der Durch-
gangsöffnung des Schalterträgers, als auch direkt in der
Zwischenwand erfolgen.
[0027] Bezugszeichenliste

1 Schaltvorrichtung
2 Schaltstange
3 Schaltfahne
4 Halterungselement
5 Durchgangsöffnung
6 Schalterträger
7 Schalter
8 Kurvenscheibe
9 Federelement
10 Backofen
11 Türblende
12 äußere Gehäuseseitenwand
13 Zubehörträger
14 Einhängestift
15 Einhängestift
16 Lagerbuchse
17 äußere Gehäuserückwand
18 Muffelseitenwand
19 Isolierraum
20 Seitenwange

Patentansprüche

1. Pyrolyse-Haushaltsgerät (10), insbesondere Ofen,
aufweisend

- eine Durchführung (16) in einer Wand (18) ei-
nes Arbeitsraums, insbesondere Garraums,

zum Einführen eines Gerätezubehörs (13),
- eine sich zumindest teilweise im Bereich einer
Wärmeisolierung (19) erstreckende mechani-
sche Übertragungseinheit (2) zum Übertragen
einer Bewegung des durch die Wand (18) ge-
steckten Gerätezubehörs (13) auf einen Schal-
ter (7) zu dessen Betätigung,
- wobei bei eingestecktem Gerätezubehör (13)
der Schalter (7) so geschaltet ist, dass ein Py-
rolysebetrieb unterbunden ist,

dadurch gekennzeichnet, dass die mechanische
Übertragungseinheit (2) drehbar gelagert ist und ein
außerhalb einer Drehachse angeordnetes Kontakt-
element (3) aufweist, welches zur Verschiebung mit-
tels des eingesteckten Gerätezubehörs (13) einge-
richtet ist.

2. Pyrolysegerät (10) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die mechanische Übertra-
gungseinheit (2) eine drehbar gelagerte Schaltstan-
ge (2) aufweist, an der eine zur Verschiebung mittels
des Gerätezubehörs (13) eingerichtete Schaltfahne
(3) als Kontaktelement befestigt ist.

3. Pyrolysegerät (10) nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schaltstange (2) sich in ei-
nen isolationsfreien Raum erstreckt, wo sie ein
Schalterbetätigungselement, insbesondere Kurven-
scheibe (8), aufweist.

4. Pyrolysegerät (10) nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schaltstange (2) im Be-
reich der Wärmeisolierung (19) mittels einer Halte-
feder (4) drehbar gelagert ist, wobei die Haltefeder
(4) die Schaltfahne (3) zumindest an einer Seite um-
gibt.

5. Pyrolysegerät (10) nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schaltstange (2) in axialer
Richtung zumindest an einem Drehlager (5) lose ge-
führt ist.

6. Pyrolysegerät (10) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass es fer-
ner ein Rückstellelement (9) zum Zurückstellen der
mechanischen Übertragungseinheit (1) bei entfern-
tem Gerätezubehör (13) in einen Ausgangszustand
aufweist, bei dem der Schalter (7) so geschaltet ist,
dass ein Pyrolysebetrieb ermöglicht ist.

7. Pyrolysegerät (10) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
Gerätezubehör (13), insbesondere ein Einhängegit-
ter, einen Stift (15) aufweist, welcher durch die
Durchführung in der Wand (18) des Arbeitsraums
einsteckbar ist und ein Länge aufweist, welche grö-
ßer ist als der Abstand des Kontaktelements (3) zu
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der Durchführung (16) im Weg des Stifts.

8. Verfahren zum Deaktivieren eines Pyrolysebetriebs
eines Pyrolysegeräts (10), dadurch gekennzeich-
net, dass ein Gerätezubehör (13) durch eine Wand
(18) eines Arbeitsraums des Pyrolysegeräts einge-
führt wird, wodurch das Gerätezubehör (13) ein Kon-
taktelement (3) verschiebt, das an einer drehbar ge-
lagerten Übertragungseinheit (2) befestigt ist, wel-
che sich durch die Verschiebung dreht, wobei durch
das Drehen der Übertragungseinheit (2) ein Schalter
(7) betätigt wird, welcher den Pyrolysebetrieb deak-
tiviert.

9. Verfahren nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass beim Herausziehen des Gerätezu-
behörs (13) die Übertragungseinheit (2) mit dem
Kontaktelement (3) in die Ausgangslage zurückkehrt
und dabei den Schalter (7) so schaltet, dass der Py-
rolysebetrieb wieder aktiviert wird.

10. Verfahren nach Anspruch 8 oder 9 zur Durchführung
an einem Pyrolysegerät (10) nach einem der Ansprü-
che 1 bis 7.
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